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Miiinen Wie weit das Mittönen bei einzelnen Materialien und bei welchen Stärken

Verfchi‘ed'ener deffelben es in erheblichem Mafse eintritt, iii durch präcife Verfuche noch nicht

Ma‘er'al'en' fett gefiellt. Diefelben können vorausfichtlich nur durch Unterftützung der Regie-
rungen oder in deren Auftrag bewirkt werden, da fie mit wefentlichen Kofien
verknüpft find.

Wichtig würde es fein, wenn durch directe Verfuche fett geflellt würde, wie weit bei Holz, bei

Putz auf Drahtnetz, bei dünnen Marmörplatten, bei Spiegel- und anderen Glasfcheiben etc. das Mittönen

der Fläche, wie weit der Reflex eintritt; ferner in wie weit darauf die Dicke und die Befeitigung von

Einfluß iii. So wird Holz in Putz eingebettet einen geringeren Theil [einer Refonanz durch Mittönen ein-

büfsen, als frei fchwingendes Holz, während nicht zu dicker Putz auf Drahtnetz weit ftärker mittönen wird,

als Holz, welches auf den Putz der maffiven Wand dicht anliegeud befefligt iii. Da Putz auf Drahtnetz

für Theater ohne Feuersgefahr iii, wiirde er vielleicht Holz zum Theil erfetzen können.

Refitlions— Das Verhältnifs des Reflexionsverluftes zum Mittönen der reflectirenden Wand

verlufl: durch durch directe Verfuche fef’t zu ftellen, würde für die praktifche Anwendung der

Blumen” Akuftik von befonderer Wichtigkeit fein.
Verfaller hat bei einer Decke aus gehobelten Brettern von ca. 3 bis 46m Stärke diel'en Reflexions-

verluft auf über 75 Procent gefchätzt ‘“), während bei vergleichenden Verfuchen‚ welche der Architekt

der Synagoge in der'0ranienburger Strafsé zu Berlin mit einer geputzten Fläche und einer Marmorplatte

anftellte, hervorging, dafs gefehliffene und polirte Marmorplatten fehr wenig Reflexionsverluit ergeben ‘“),

wie dies auch andererfeits aus- dem flarken Schallreflex der glatten Marmorwände diefes Bauwerkes hervorgeht.

4) Deflexion des Schalles.

Abl4'k Verfaffer hat die Bezeichnung ‚Deflexion« oder »Ablenkung« der Schall—

der g wellen eingeführt für die Ablenkung derfelben in einer bewufft beftimmten Rich-

S°ha"we"e“' tung, um reflectirte Schallwellen theils nutzbar, theils unfchäcllich zu machen”).
Wie man durch Bekleiden mit Holz die Umfaffungswände durch Mittönen

für die Schallwirkung nützlich

“€* 4770)‘ machen kann, fo kann man

dies auch durch Aenderung der

Flächenneigung in den Wänden.

In Fig. 47 iit eine verti-

cale Wand im Schnitt darge-

Pcellt. IPC diefelbey glatt, fo

werden die Schallwellen einer

beftimmten Schallquelle zum '
Theile weit in den Raum hinein zurückgeworfen und werden hier Collifionen mit

den directen Schallwellen bewirken, während die in Fig. 47 dargef’tellte, partiell
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57) Siehe: Zeiti'chr. {. Bauw. 1872, S. 209 u. 210. 59) D. R.-P. Nr. 12:35.

03) Siehe: Ebendaf.‚ S. 209. 70} Nach: Deutfche Bauz. 188x, 5. 9.
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Fig- 52- geänderte \Nandneigung den Schall nach den Fig- 53-
Die Fig.

trächtigen, durchführbar ift.

klar.

 

fuche.

nahe gelegenen Sitzplätzen reflectirt. /7
48 bis 51 geben die Anwendung, wie diefes
Princip, ohne den Flächeneindruck zu beein-

Diefelbe Wirkung tritt ein bei fchrägen
Unteranfichten von Gefimfen, bei vorfpringen-
den fchrägen Unterflächen von Emporen etc.
In Fig. 51 wird dies durch den dem Schallf’crahl
entl'prechenden Linienzug abc ohne Weiteres \

\
\
\

Wie weit man derlei geneigte W'andflächen
in der Größe reduciren und durch Wiederholung der-
felben erfetzen kann, darüber fehlen noch präcife Ver-

In einer Kirche zu Pyrmont hat Verfafl'er bei den großen
Wandflächen unterhalb der Emporen die in Fig. 53 fkizzirte Quaderung

angewendet und dadurch fehr günftige Refultate bezüglich der Schallzerftreuung erreicht; die Wände
zeigen keinen fchädlichen Schallreflex. Eben fo wirken die mit einem forgfältigen, in der äufseren Er-

fcheinung nicht hervortretenden Steppputz verfehenen Gewölbe der Kirche; jedoch wirkt Beides nur zer-

ftreuend, ohne den Schall noch nutzbar zu machen.

. Wie man durch Deflexion der Schallwellen nützliche Refultate erzielen kann,
if’c in jedem einzelnen Falle befonders zu unterfuchen; jedoch
wird man vielfach durch einfache Mittel wirkungslos fich zer-

ftreuenden Schall nützlich, fo wie fchädlichen Schallreflex wir-

kungslos machen können. Für das Erftere fei noch bei an-

fteigenden Emporen oder Sitzreihen in Fig. 54 ein Beifpiel an-

geführt. Schwach gebogene Flächen der Rückwände unterhalb

der oberen Abfchlufsgefimfe werden hier den Schall nahe dem

Ohr des Hörenden concentrireri, befonders wenn die reflectirende

Fläche aus fettem, glattem Material gebildet ift.

5) Schalldeckel.

Fig. 54.

 

Es ift fchon in Art. 38 angedeutet werden, dafs der Schalldeckel theils

durch Schallreflexion, theils durch Mittönen, je nach Herftellung und Material,

wirken kann, und es wird derfelbe je nach dem Zwecke, der mit ihm erreicht
werden fell, verfchieden zu behandeln fein.

Was zunächfiz die Größe des Schalldeckels betrifft,

fo wird diefelbe nach der beabfichtigten Wirkung zu

_beltimmen fein. Soll der Schalldeckel dazu dienen, um

Theile eines Raumes möglichft von der directen Schall-

wirkung abzufperren, fo wird man von der Schallquelle

die geeigneten Richtungslinien a.ä (Fig. 55) nach dem

betreffenden Theile des Raumes ziehen, wodurch man

in der Kante f den vorderen Rand des Schalldeckels

begrenzt. Doch wird immer noch ein wéfentlicher Theil

des Schalles dahin gehen, wo er fchädlich wirkt und

wo man ihn auszufchliefsen fucht, fo fern die Schall-

&
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Anordnung

der

geneigten

Flächen.
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Größe.


